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Mm urm.
Don mil (Ermatinger, ïûhtterthur.

lïïein fjaus ftebt aïs eirt fefter Curm,
Daran »erbrauft ber tütlbe Sturm.
Der ï}eer rûcft brâuenb nor;
3d? 3tel)' bie Briicfe, bas Cor.

3m Saal, bei bes Kamines Schein,

Si&' id; mit ÎDeib unb Kinb allein.

ÎDenn ber (Sefdmtje Donner fradjt,
Streid)t mir mein IDeib bie Stirne fad;t.

3n Kinberauges blauem See

Bab' id; mid; rein »on Sorg' unb Kiel).
— Ztun fagt, ob je ein anbrer Zïïann
21 uf Crben größer (Sut geœann!

an,

2ïuâ ben ©ttnnetnngcn cinc§ ladbarstes.
Unter bem roten Çalbmonb. ©rlebniffe eine« Slrjte« bei ber tiirïifdjen 2lrmee im

gelbpg 1877/78 Bon Dr. med. SRpan. StJîit portrait D«man Sßafcfja«. (Sftobert SuÇ,

Stuttgart 1901. ÎJ5rei§ brofcf)irt 9R1. 5. 50, gebb. 3Kt. 6. 50.)
®er Berfaffer biefer intereffanten ÏÏKemoiren, ber je^t in fWelbourne al« root)!«

filuirter Slrjt lebt, ift 1877 anläjjlid) einer ©uropareife auf 15 SDtonate in türfifdje
OTlitärbienfte getreten. Dtadfbem er un« launig beridjtet ^at, raie e« auf ber 9leife

nad) Koufiantinopel unb auf bem SKarfd) mit ben türlifdfen ®ruppen über ben Ballon
juging, führt er un« mitten hinein in ben Krieg«lärm. Qunächft ergä^lt er un«
ben Ülnfang Bon ber Befdiiefung Bon SBibbin ; bann begleiten mir ifjn nad) bem

Brennpuntt be« ruffich'türlifchen Kriege«, nad) Sßleroita. ®en furdjtbaren, biete Sffiodjen

raätjrenben Kampf um biefen Ort, ber urfprünglidf belanntlid) gar leine ffeftuitg raar,

Bon D«man Sßafdja unb ®crafil Sßafdja aber in unglaublich lurjer Qeit muftergiltig
befeftigt mürbe, führt fRt)an un« in ben lebenbigften färben Bor, babei gemährt er im«
tiefe ©inblide in ba« Seelenleben ber ®ürlen unb in ben uttbeugfamen ©Ijaratter D«tnan
9ßafd)a«. ®a lefeu mir Bon bem erbitterten SRingen ber Staffen um bie türtifchen Schon«

3en, mir fehen förmlich, mie ber Kampf h'"» unb Ijermogt, bie SRnffen guletjt aber immer
miebet mit blutigen Köpfen heimgefdfidt werben, ©Ijarafteriftifch für D«matt Sßafdja ift
hier folgenbe ©pifobe. SBäljrenb ber Sd)lacht Bont 30. fjuli, roo bie Staffen roieber einen

ihrer Bergeblidjen Stürme unternommen hatten, lam ein ®eit ber türtifchen ®ruppen in«
SBanlen. £>«man Sßafdja bemerlte e« uttb griff fofort echt tiirlifd) ein. „®r lam",
fdjreibt SRpan, „wie ber milbe Qäger mit feinem Stabe unter @efc£)ret unb gräflichen

glmpen, ben SReBoloer in ber §anb, angefegt, unb feuerte mit feiner Begleitung rûdEftcljtë»

lo« in bie SBeidjenbeu hinein. ©« roar rounberbar, mie ba« h<*lf- ®ie Sente l'amen jur
Bejtitnung, nahmen eilig ihre tpiäpe in ben ©räben roieber ein unb ba« fjeuer gegen ben
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Mein Turm.
von Emil Ermatinger, Ivinterthur.

Mein Haus steht als ein fester Turm,
Daran verbraust der wilde Sturm.
Der Feinde Heer rückt dräuend vor;
Ich zieh' die Brücke, schließ' das Tor.

Im Saal, bei des Kamines Schein,

Sitz' ich mit lveib und Kind allein.

Venn der Geschütze Donner kracht,

Streicht mir mein ZVeib die Stirne sacht.

In Kinderauges blauem See

Bad' ich mich rein von Sorg' und lVeh.
— Nun sagt, ob je ein andrer Mann
Auf Trden größer Gut gewann!

Bücherschau.
Aus den Erinnerungen eines Feldarztes.

Unter dem roten Halbmond. Erlebnisse eines Arztes bei der türkischen Armee im

Feldzug 1377/78 von Or. inecl. Ryan. Mit Portrait Osman Paschas. (Robert Lutz,

Stuttgart 1901. Preis broschirt Mk. 5. SO, gebd. Mk. 6. 5V.)

Der Versasser dieser interessanten Memoiren, der jetzt in Melbourne als wohl-

situirter Arzt lebt, ist 1377 anläßlich einer Europareise auf 15 Monate in türkische

Militärdienste getreten. Nachdem er uns launig berichtet hat, wie es auf der Reise

nach Konstantinopel und auf dem Marsch mit den türkischen Truppen über den Balkan

zuging, führt er uns mitten hinein in den Kricgslärm. Zunächst erzählt er uns
den Anfang von der Beschießung von Widdin; dann begleiten wir ihn nach dem

Brennpunkt des russich-türkischen Krieges, nach Plewna. Den furchtbaren, viele Wochen

währenden Kampf um diesen Ort, der ursprünglich bekanntlich gar keine Festung war,
von Osman Pascha und Tewfik Pascha aber in unglaublich kurzer Zeit mustergiltig
befestigt wurde, führt Ryan uns in den lebendigsten Farben vor, dabei gewährt er uns
tiefe Einblicke in das Seelenleben der Türken und in den unbeugsamen Charakter Osman
Paschas. Da lesen wir von dem erbitterten Ringen der Russen um die türkischen Schan-

zen, wir sehen förmlich, wie der Kampf hin- und herwogt, die Russen zuletzt aber immer
wieder mit blutigen Köpfen heimgeschickt werden. Charakteristisch für Osman Pascha ist

hier folgende Episode. Während der Schlacht vom 3V. Juli, wo die Russen wieder einen

ihrer vergeblichen Stürme unternommen hatten, kam ein Teil der türkischen Truppen ins
Wanken. Osman Pascha bemerkte es und griff sofort echt türkisch ein. „Er kam",
schreibt Ryan, „wie der wilde Jäger mit seinem Stäbe unter Geschrei und gräßlichen

Flüchen, den Revolver in der Hand, angefegt, und feuerte mit seiner Begleitung rücksichts-

los in die Weichenden hinein. Es war wunderbar, wie das half. Die Leute kamen zur
Besinnung, nahmen eilig ihre Plätze in den Gräben wieder ein und das Feuer gegen den
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anriidettben geinb wieber auf." SReben bent wilben Sampfgetümmel geigt un« ber 3Iutor
audi bie fcßauedicßen Stätten ber ©djmergen unb be« Sobeê, Me Sagarette. 3Rit großer
Sewunberung ffjrid^t er bon ber ©tanbßaftigfeit ber Söhlen gegen bie fcßredlidjften Dualen.
„SRie", fagt er, „bin idj fpäter in meiner ärgtücßen IfSrari« rnteber 2Renfcßen begegnet, bie

unter fo qualbollett Seiben eine berartige ®eifle«traft an ben Sag legen Wie biefe türtifcßen
©olbaten, audj babe id) itiemal« Wieber Patienten gefunbeit, bie in fo witnberbarer Seife
fo f(ßredlid)e Sedeßungen fiberftanben wie biefe Seute." SRßait bat in ber Seobaißtung ber»

wunbeter ©olbaten reicße ©rfaßrungen gefammett, ba er aueß im gelbgug 1870—71 in
beutfdjen Sagaretten tätig war. Sefonber« rübmenb ßebtfRßan bie ÜRäßigteit ber Süden bernor.
Set türfifeße ©olbat »erabfeßeut infolge feiner religiöfen ©ebote ben Sllfoßol, ja ißerwun»
bete weigerten fuß fogar SRebitamente gu neßmen, in benen fte Sllfoßol bermuteten. ©in
Weitere« religiöfe« Sorurteil beftanb barin, baß biete Sürfcn eine ^Imputation nidjt gu»
Keßen, weit fte glaubten, ber Serluft eine« ©liebe« öerfdjließe ißnen bie Pforte be«

iparabiefe«.

IRacßbem bie fRuffen burd) ißre btinbe Sraufgängerei meßrere taufenb 2Rann ituß»
to« bertoren batten, erîannten fie, baß bie flatten Sefefttgungen bon ißlewna bodj iticßt
fo einfach 5^ nehmen feien; baßer begannen fte eine regelrechte ^Belagerung mit Sauf»

grüben, Batterien unb ferneren ©efeßüßen. Sie Slirten lagen fortmäßrenb in Sereit»

febaft in ben ©rblßcßern, Welcße fie fieß in bie Salle gegraben batten. fRßatt, ber fteß

feßr gerne in ben ©cßangen wie überßaupt in ber borOerften Sinte umfaß, befdjreibt un«
ein etwa« ungemütliche« „ffbßtl" au« biefem unterirbif(ßen Safein mit bem töfttiißen
§umor, ber ißm eigen ift.

©rgreifenbe ©ingelßeiten bringt bie ©cßilbermtg be« ©lenb« ber Serwmtbeten unb
Srantcn, be« Stitte«, ben ber taum bon einer SSerwunbung genefene Strgt bon Srapegunt
nad) ©rgerum au«füßrte, be« Jammer« unb ber SRot in btefer bon ben Staffen be»

brängten ©tabt.

©nblidj würbe ber fjriebe mit Staßlanb gefcßloffett unb fRßan teßrte itacß Son»

ftantinopel gttrüd. Ser Sanbweg füßrte wieber bi« Srapegunt, War aber bie«mal infolge
ber fcßmalen, bereiften Sege feßr gefaßrootl. SBeitn Ueberfd)reiten be« Sopbagß ftürgten
3 ißadpferbe in bett Stbgrunb. 2Rit nie berfagenber guter Saune ergäßlt un« fRßan bie

©efaßren, Siberwärtigteiten unb mitunter fpaßßaften ©debniffe biefer fReife, bie ißn
wieber naiß Sonftantinopel gurüdbraßte. — ©o biel über ba« SBudj unb feinen Serfaffer.
SRir ift in ber Sitteratur über ben türtifcß=rufficßen Stieg tein Sert betannt, ba« in fo
feffetnber Seife gefeßrieben wäre unb Unterhaltung mit SBeleßruitg fo glüdlicß berbänbe.
®« eignet fteß nidßt nur für ©rwaeßfene, fonbern tann aueß oßne SBebenten jüngeren Seuten

tn bie §anb gegeben werben.

®ïijjcn unb ©ebicfjte bon üßaul fyfg. ®. ißierfon« SBerlag, Sreäbem
ißrei« 2 2Rf. — Qlg entnimmt feine ©toffe mit tedern ©riffe bem Sebett unb bearbeitet
fie mit Süuftterßanb ; eingetne fdjeinett gerabegit biograpßifcßer SRatur gu fein. Sie ©tiggen
— mau täte unredßt, fte fRotietlen gu nennen — atmen burdßau« moberne« Seben; fylg
will ein Stnb feiner $eit fein unb fißilbert reeßt fußjetttb: fo betommen benn feine
gfiguren warme«, ja ßeiße« Slut ; energifdje« Qugreifen, lobernbe Scibenfcßaft, ein Sage»
nmt ber alle« auf bie eine Sarte folgt, ein Seicßtfmn, ber fuß um« SRorgen gelegentlich
nteßt tümmert, geießnet fte au«, fjn träftigen Qûgett entwirft er bie Eßarattere, nur
ba« 2titSfd)taggebeiibe betonenb, Wie e« ber ©tigge gutommt. SRilieu unb ©eftßeßni«
ftnb in mannigfaltig wecßfelnber Seife in Wirtungëbode Sßerbinbung gefeßt, fobaß biel
©timmung refultirt; aueß bie Sanbfcßaft — e« ift meift ba« fdßweigerifiße Ufer be«
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anrückenden Feind wieder auf." Neben dem wilden Kampsgetümmel zeigt uns der Autor
auch die schauerlichen Stätten der Schmerzen und des Todes, die Lazarette. Mit großer
Bewunderung spricht er von der Standhastigkeit der Türken gegen die schrecklichsten Qualen.
„Nie", sagt er, „bin ich später in meiner ärztlichen Praxis wieder Menschen begegnet, die

unter so qualvollen Leiden eine derartige Geisteskraft an den Tag legen wie diese türkischen
Soldaten, auch habe ich niemals wieder Patienten gefunden, die in so wunderbarer Weise
so schreckliche Verletzungen überstanden wie diese Leute." Ryau hat in der Beobachtung ver-
wnndeter Soldaten reiche Erfahrungen gesammelt, da er auch im Feldzug 1870—71 in
deutschen Lazaretten tätig war. Besonders rühmend hebt Ryan die Mäßigkeit der Türken hervor.
Der türkische Soldat verabscheut infolge seiner religiösen Gebote den Alkohol, ja Verwun-
dete weigerten sich sogar Medikamente zu nehmen, in denen sie Alkohol vermuteten. Ein
weiteres religiöses Vorurteil bestand darin, daß viele Türken eine Amputation nicht zu-
ließen, weil sie glaubten, der Verlust eines Gliedes verschließe ihnen die Pforte des

Paradieses.

Nachdem die Russen durch ihre blinde Draufgängern mehrere tausend Mann nutz-
los verloren hatten, erkannten sie, daß die starken Befestigungen von Plewna doch nicht
so einfach zu nehmen seien; daher begannen sie eine regelrechte Belagerung mit Lauf-
gräben, Batterien und schweren Geschützen. Die Türken lagen fortwährend in Bereit-
schaft in den Erdlöchern, welche sie sich in die Wälle gegraben hatten. Ryan, der sich

sehr gerne in den Schanzen wie überhaupt in der vordersten Linie umsah, beschreibt uns
ein etwas ungemütliches „Idyll" aus diesem unterirdischen Dasein mit dem köstlichen

Humor, der ihm eigen ist.

Ergreifende Einzelheiten bringt die Schilderung des Elends der Verwundeten und
Kranken, des Rittes, den der kaum von einer Verwundung genesene Arzt von Trapezunt
nach Erzerum ausführte, des Jammers und der Not in dieser von den Russen be-

drängten Stadt.

Endlich wurde der Friede mit Rußland geschlossen und Ryan kehrte nach Kon-
stantinopel zurück. Der Landweg führte wieder bis Trapezunt, war aber diesmal infolge
der schmalen, vereisten Wege sehr gefahrvoll. Beim Ueberschreiteu des Kopdagh stürzten
3 Packpserdc in den Abgrund. Mit nie versagender guter Laune erzählt uns Nyan die

Gefahren, Widerwärtigkeiten und mitunter spaßhaften Erlebnisse dieser Reise, die ihn
wieder nach Konstantinopel zurückbrachte. — So viel über das Buch und seinen Verfasser.
Mir ist in der Litteratur über den tllrkisch-russichen Krieg kein Werk bekannt, das in so

fesselnder Weise geschrieben wäre und Unterhaltung mit Belehrung so glücklich verbände.
Es eignet sich nicht nur für Erwachsene, sondern kann auch ohne Bedenken jüngeren Leuten
in die Hand gegeben werden.

Skizzen und Gedichte von Paul Jlg. E. Piersons Verlag, Dresden.
Preis 2 Mk. — Jlg entnimmt seine Stosse mit keckem Griffe dem Leben und bearbeitet
sie mit Künstlerhaud; einzelne scheinen geradezu biographischer Natur zu sein. Die Skizzen
— mau täte unrecht, sie Novellen zu nennen — atmen durchaus modernes Leben; Jlg
will ein Kind seiner Zeit sein und schildert recht subjektiv: so bekommen denn seine

Figuren warmes, ja heißes Blut; energisches Zugreifen, lodernde Leidenschaft, ein Wage-
mut der alles auf die eine Karte setzt, ein Leichtsinn, der sich ums Morgen gelegentlich
nicht kümmert, zeichnet sie aus. In kräftigen Zügen entwirst er die Charaktere, nur
das Ausschlaggebende betonend, wie es der Skizze zukommt. Milieu und Geschehnis
sind in mannigfaltig wechselnder Weise in wirkungsvolle Verbindung gesetzt, sodaß viel
Stimmung resultirt; auch die Landschaft — es ist meist das schweizerische Ufer des
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BobenfeeS — wirb begießmtgSBotl iit bte ©cenen ßineittgefefst, unb 2Ron& unb ©otme

werben poetifcß Bermcrtet, um bte nerfcßiebenen ©eiten ber ©onntagStiebe, um bte eS ftd)

meßrfacß ßanbctt, ftimmungSboïï gu beteuerten ttnb batb tragifdje, batb ^umorifitfc^=fati»

rifdje (Sffcïte ßerauSgnbringen. — ©te ©ebtiïjte weifen Bereits bebeutenbe gortnBoffenbung

auf ; aus Bielen flrömt uns ein Woßtiger SebettSßaucß entgegen unb Werfest unS in jenes

Beßagen, baë bte elften grüßtingStüfte über uttS bringen: baS Kenngcicßeit guter S?t)rit.

«Rod) fetjtt eë freiïicti ait Songentration unb SluSgeftattung ; aïïein ente fdjötte ©atent«

probe bleibt ber ßübfcße Banb gteidE) moßt. " ®ur<ß eine ber ©figgen „gwei «Prüfungen"

fomie bttrd) einige rooßlfautenbc '©ebießte („SIbenb", „Stm ßeimattidjen Ufer") ift ber

Berfaffer unfern Sefern bereits Borteittjaft betannt.

®ic $öclfd)lanbö5ttgcrci ttnfcvcr Bon ©mit Brättbli,
©t. ©alten. gottifofer'fcße Bttdjbrudcrei. 1902. 40 StS. — ©aS empfcßlcnSrocrte ©cßrift«

djett ift geeignet Bieten ©ttern, biet; iïjve Sîittber ins SBetfd)lanb fdjideu motten, roertBotte

SBinfe unb «Ratfdjlägc bei ber SBaßt ber Unterbringungsart gu gebett. ®S marnt nidjt

etwa bind) Stbfdjrecfung Bor ber Q-a^vt inS Sßetfdjlanb ; atteiu cS maßnt in gmedmäßiger

SBeife gur SSorfid) t unb gibt SSetege, mctdje geeignet finb, biefe afS uotmenbig gu begrünben.

^rogratttut ber ^üljcrctt t£öd)tcvfdjulc ber (©tabt gürid). 1901/02.

3üridj, ©cßuttßeß & So — ®aS «Programm entrait außer ber @d)utißrouil eine auf«

fcßhtßreicße ©tubie Bon $errn «Proreftor goß. ©djurter über „®ie faufutiinnifdjett Ber«

eine tteibridjn [«ngcfMtef in ©eutfdjlanb", bie gunädft eine furge'jSntmidtung be

erften unb größten beutfeßen $anbct§geßilfmnenBernnS, beS faufmännifeßen £>itfSbcr cir.S

für raeibtieße Stngeftctlte gu SSertin, gibt, mclcßer bie Strt fotdjer Bereinigungen iüuftrirt;
ßieräuf laßt ein Bergtcicßcnbcr ©ang bind) baS BerfaffungSgcbäube ber Bereine bie leiten«

beu ©runbfäfec "erlernten, ntät)ieub ein Ueberbtid über baS erfolgreitße «Eßirfeu beren Um«

iepmtg in bie ©at oeraufdjauließt. Sitte biejenigen, metdje ftd) für bie ©efunbung ber

ölouomifd)cn unb.fojiatcu Berßättniffejber weiblicßen Strbeiter, im befonbern ber §anbetS«

gcßitfimien iuterefftreu, bürften auS biefer cbettfo objeltiB gesattelten als überftdjtlidj burd)«

geführten ©tubie, mctdjc ftd) burd) itjre fad)tid)e -«Ruße (moßttuenb Bon ber ßergebraeß«

ten Sampftittcratur untctfdjeibet, maunigfaeße Slnrcguug ftßöpfen.

«Bcridjt über baS gmaugigfte ©djuljaßr/ber giircfierifdjcttf ©eibentneBfdiule in

3üri^=äBif)fingen. SüSuacßt. ©.©tili. 1902. — «Reben ber übtießen SluSfunft über beu

gegenwärtigen Betrieb unb beu 20jaßrigen Befianb ber [aus atten SanbeSteiten befueßteu

©cßute erftattet ber ißräfibent ber Stuffid)tSfomniiffimt, §err «Rationatrat g. g. Slbegg in

SüSnadjt, einen ftatiftifd) rcid) belegten Beridjt über/bie ©ntwidtung ber ©eibenroeberei

in ber ©eßweig unb im'jStuStanb, bent wir nur bie eine «Rotig", Bon allgemeiner 3Bid)tig«

teit entnehmen, baß bie 19,000 metßanifdjeirSBebftüßle ber ©djmeig gu 95 «/» für ben

©ïport arbeiten unb baß biefer in ber fiauptfacße nad) ©ngtanb, bem §orte beS grei«

tjanbctS, geßt.

SBcvidjt über, biel,VIII. gaßrcSBcvfammfmtg [beS ©djtoeijerifdjen flittbcrgar«

ten«S5crcin8, abgeßatten in gürid) am 1. unb 2. September 1901. gürieß, giircßer &

gurrer, 1902. fSßreiS 55 ©tS. ©ntßätt unter anberm gwei", gebiegene SReferate über

„goß. StmoS ©omcniuS, feine 2Rntter|d)uïe unb beu Sinbergarten ber ©egenwart",

(«Referat Bon grl. Bertßa Brunner, Sinbergärtnerin in giirtd)) unb „®ic Bilbttng ber

Sinbergärtnerin". («Referat Bon .Çerrn ©eminarteßrer ©attifer, 3üricß).

«Rebaftion: 31b. Bögttin. — ®rud unb ©ppebition Bon SJiütter, «Berber & Sic. giitid).

ä^PT SBÎatuiSlrititfenbunflen fînb auSfdjtiegiid) an Dr. Xiolf OBgtlin inifiäsnad)t 6, Sünä) JU abrefftreni
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Bodensees — wird beziehungsvoll in die Scenen hineingesetzt, und Mond und Sonne

werden poetisch verwertet, um die verschiedenen Seiten der Sonntagsliebe, um die es sich

mehrfach handelt, stimmungsvoll zu beleuchten und bald tragische, bald humoristisch-satt-

ttsche Effekte herauszubringen. — Die Gedichte weisen bereits bedeutende Formvollendung

aus; ans vielen strömt uns ein wohliger Lebenshanch entgegen und versetzt uns in jenes

Behagen, das die ersten Frühlingslüfte über uns bringen: das Kennzeichen guter Lyrik.

Noch fehlt es freilich an Konzentration und Ausgestaltung; allein e>ne schöne Talent-

probe bleibt der hübsche Band gleich wohl.
' Durch eine der Skizzen „Zwei Prüfungen"

sowie durch einige wohllautende 'Gedichte („Abend", „Am heimatlichen Ufer") ist der

Verfasser unsern Lesern bereits vorteilhaft bekannt.

Die Wclschlandgiingcrci uuscrer Jugend/ Von Emil Brändli,
St. Gallen. Zolttkoser'sche Buchdruckerei. 1802. 40 Cts. — Das empfehlenswerte Schrift-

chen ist geeignet vielen Eltern, die"; ihre Kinder ins Welschland schicken wollen, wertvolle

Winke und Ratschläge bei der Wahl der Unterbringungsart zu geben. Es warnt nicht

etwa durch Abschreckung vor der Fahrt ins Welschland; allein es mahnt in zweckmäßiger

Weise zur Vorsicht und gibt Belege, welche geeignet sind, diese als notwendig zu begründen.

Programm der Höheren Töchterschule der (Stadt Zürich. 1901/02.

Zürich, Schultheß Ä Co — Das Programm enthält außer der Schulchronik eine auf-

schlußreiche Studie von Herrn Prorektor Joh. Schurter über „Die kaufmännischen Ver-

eine^Iveiblicher sAngestelltersin Deutschland", die zunächst eine kurze.Entwicklung de

ersten und größten deutschen Handclsgehilfinnenvcrcins, des kaufmännischen Hilfsvcrcits
für weibliche Angestellte zu Berlin, gibt, welcher die Art solcher Vereinigungen Austritt?

hieruuf läßt ein vergleichender Gang durch das Verfassungsgcbäude der Vereine die leiten-

den Grundsätze erkennen, während ein Ueberblick über das erfolgreiche Wirken deren Um-

setzung in die Tat veranschaulicht. Alle diejenigen, welche sich für die Gesundung der

ökonomischen und. sozialen Verhältnisse)der weiblichen Arbeiter, im besondern der Handels-

gehilfinnen interessiren, dürsten ans dieser ebenso objektiv gehaltenen als übersichtlich durch-

geführten Studie, welche sich durch ihre sachliche -Ruhe (wohltuend von der hergebrach-

ten Kampslittcratur unteischeidet, mannigfache Anregung schöpfen.

Bericht über das zwanzigste Schuljahr/der ZürcherischenssSeideuweischule in
Zurtch-Wipkingen. Küsnacht. E. Gull. 1902. — Neben der üblichen Auskunft über den

gegenwärtigen Betrieb und den 20jährigen Bestand der saus allen Landesteilen besuchten

Schule erstattet der Präsident der Aufsichtskommission, Herr Nationalrat I. I. Abegg in

Küsnacht, einen statistisch reich belegten Bericht über/die Entwicklung der Seidenweberei

in der Schweiz und imjAnsland, dem wir nur die eine Notiz) von allgemeiner Wichtig-

keit entnehmen, daß die 19,000 mechanische<Webstühle der Schweiz zu 95 °/o für den

Export arbeiten und daß dieser in der Hauptsache nach England, dem Horte des Frei-

Handels, geht.

Bericht über die),VIII. Jahresversammlung (des Schweizerischen Kindcrgar-

ten-Vereins, abgehalten in Zürich am 1. und 2. September 1901. Zürich, Zürcher à
Furrer, 1902. /Preis 55 Cts. Enthält unter anderm zwei) gediegene Referate über

„Joh. Amos Cvmcnius, seine Mutterschule und den Kindergarten der Gegenwart",

(Referat von Frl. Bertha Brunncr, Kindergärtnerin in Zürich) und „Die Bildung der

Kindergärtnerin". (Referat von Herrn Scminarlehrer Gattiker, Zürich).

Redaktion: Ad. Vögtlin. — Druck und Expedition von Müller, Werder à Cie. Zürich-

AM- Manuskriptsendungcn find ausschließlich an Dr. Adolf vöglli» m Liisnacht b. Ziirich zu adressirem
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